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Stichproben aus Püdlers 
jüngſter Rede. 


Der polizeilichen Auflöſung verfiel, wie 
gemeldet, am Mittwoch abend eine Pückler⸗ 


berjammlung in Berlin. Pückler ſprach über 
feine letzte Gerichts Verhandlung. In ſeiner 
bekannten „bilderreichen“ Sprache polterte er 
in folgender Weiſe: Drei Monate Gefängnis, 
ie ſie mir am Sonnabend wieder aufgebrummt 
aben, ſind der Dank für meine aufopfernde 
und hingebende Tätigkeit. Iſt das nicht groß⸗ 
artig? Die deutſchen Behörden ſind auf dem 
beiten Wege, die letzten Vorkämpfer des 
Deutſchtums zu ruinieren. Um das letzte gegen 
mich ergangene alberne Urteil zu verkünden, 
aben die in Moabit uns fünf Stunden warten 
laſſen. (Gelächter) Dieſe Leute haben keine 
anier und wiſſen nicht, wie man anſtändige 
Bürger zu behandeln hat. Drei Monate — 
das ift eine Roheit, Niedertracht, Nichts⸗ 
würdigkeit, Gemeinheit, eine ganz ver⸗ 
fluchte Unverſchämtheit. Die Polizeileute, 
fährt der Redner fort, die vor Gericht verhört 
wurden, ſtellten teilweiſe meine Verſammlungen 
in, als ſeien es reine Parodietheater. Iſt das 
nicht eine Beleidigung? Aus der einen „Sa u- 
bude“ bin ich erſt kürzlich herausgekommen, 
um nun demnächſt wieder in eine andere „Sau⸗ 
dude zu wandern. In Weichſelmünde hoffte 
ch auf meine Begnadigung, zumal gerade in 
ener Zeit der Kaifer bei meinem Bruder in 
logau auf Beſuch weilte. Was wollte er 
un eigentlich dort? Wenn der Kaiſer Stellung 
ehmen will zu unſerer Familie, dann muß 
auch ich unter allen Umſtänden bei dieſem Be⸗ 
lue zugegen fein. Ich bin derjenige Ritter, 
der jetzt im politiſchen Leben am meiſten her⸗ 
vortritt. Zu mir muß der Kaifer 
Stellung nehmen, wenn er etwas er- 
reichen will. Er hätte feinen Adjutanten zu 
mir auf die Feſtung ſchicken und mich bitten 
laſſen müſſen, zu ihm zu kommen. Ich würde 
l m zeigen, wie das Staatsſchiff am beiten ge⸗ 
eitet werden könne. Wir Pückler er- 
Uhen daher den Kaifer, feine Be 
uche mit der Zeit zu unterlaſſen. 
eſuche koſten Geld. Dieſer letzte Spaß 
dat meinem Bruder mindeſtens 
0000 Mark gekoftet. Die Politik 
es Kaiſers ift mir überhaupt vollkommen 
rätſelhaft. — In dieſer lieblichen Tonart — 


Von Paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten.) 


dust um 3000 Mark! — Das Lortzing⸗Denkmal. — 
ur Erinnerung an den Tondichter. — Künſtlerlos! 


— 


in Senjationen! — Ruth St. Denis. — Nervenreize 
Zirkus. — Camille Saint-Sacas. — Wieder in 
Berlin. — Das Mozart⸗Orcheſter. — Aus dem 
Theo terleben. 
„Sie, wollen Sie ſich 3000 Mark verdienen?“ 
Si „Warum denn nicht?“ — „Dann greifen 
ie den Köpenicker Hauptmann!“ — 
Das Geld will ich den ſchlauen Berlinern nicht 
fortnepmen! “ war die ſchlagfertige Antwort 
es biederen Provinzialen. Aber auch die 
zſchlauen Berliner“ verzichteten, wie man all- 
emein hört, gern auf jene polizeiliche Belohnung 
Welde auf die Entdeckung des famofen falſchen 
auptmannes mit den G- Beinen und der vors 
gedrückten Schulter ausgeſetzt war, denn 
i er Mann hat ihnen imponiert, und fie gönnten 
Im die Freiheit. Aber ſellſam ilt es doch, 
Di trotz der vielen Merkzeichen, welche dieſem 
N eudo⸗Offizier anhaften, feine Spur erft fo 
p? entdeckt wurde, von ihm, der alles jo 
orgſam vorbereitete, feinen großen Schlag mit 
nzendem Erfolg ausführte und dann ſpurlos 
w. chwunden. „Der hats verſtanden!“ fagen die 
eltſtädter, „der imponiert uns!“ 
da, Ja, man muß den Berlinern imponieren, 
ann darf man auch auf ihre Zuſtimmung und 
zwunderung rechnen. Albert Lortzing, 
un en von G. Eberlein geſchaffenes und in 
ache Marmorwald, pardon Tiergarten, er⸗ 
tetes Denkmal feierlich am nächſten Sonntag 
dp ült werden wird, war das nicht beſchieden! 
war bl er ein Bollblut = Berliner geweſen, 
à vs eben nicht feine Art, ſich mit der be- 
anten Ellbogenfreiheit hervorzudrängen und 
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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Seglerftraße 11. 


oten 


wir haben manche allzu faftigen Kraftſtellen 

fortgelaſſen — ging es weiter, bis bei der 

„liebevollen“ Behandlung des neuen Kolonial- 

1 1 die Verſammlung dek Auflöſung ver⸗ 
el. 


Es kriſelt. Der Oberpräſident 
der Rheinprovinz, Freiherr von 
Schorlemer, iſt aus Koblenz in Berlin 
eingetroffen. Der „Deutſch. Tagesztg.“ wird 
nun doch ſelbſt angſt und bange vor dem 
immer deutlicher aufſteigenden Geſtirn Schor⸗ 
lemer, und ſie vergißt daher ſogar, dieſer ihrer 
Meldung die bisher ſtereotype Bemerkung 
hinzuzufügen, daß der Aufenthalt des Ober⸗ 
präſidenten in Berlin keine politiſche Bedeutung 
habe. Zu derſelben Zeit, da die Anweſenheit 
Schorlemers in Berlin bekannt wird, trifft aus 
Dallmin die Nachricht ein, daß ſich das Be⸗ 
finden des Herrn von Podbielski 
erheblich verſchlimmert habe! Die 
„Poſt“ freilich behauptet, daß die Anweſenheit 
des Oberpräſidenten v. Schorlemer „anſcheinend“ 
mit der Podbielskifrage in keinem Zuſammen⸗ 
hang ſtehe. Es heiße vielmehr, daß er nach 
Berlin berufen fet, um in der Bergarbeiterfrage 
gehört zu werden. — Mit dieſer Aus legung 
mutet man dem Publikum aber einen ſehr 
ſtarken Glauben zu. 


In dem ſozialdemohratiſchen Schimpf⸗ 
lexikon gegen Streikbrecher hat die ſozial⸗ 
demohkratiſche „Berner Tagwacht“ vom 3. Ok- 
tober (2. Blatt) eine neue intereſſante Seite 
aufgeſchlagen, die Folgendes bietet: Der 
Streikbrecher ſchädigt Moral und 
Gemeinwohl mehr als Wucher, 
Dieb und Dirne. Er müßte eigentlich 
mindeſtens wegen unlauteren Wettbewerbes 
vom Staate ſelbſt verfolgt werden, 
hätten die Staatslenker und die Staatsverrenker 
das Herz nicht in der Hoſentaſche, den Herz: 
beutel aus Juchtenleder. Hält man die Ge⸗ 
werbefreiheit ſchützend über den Streikbrecher⸗ 
lump, ſo muß man auch Wucher, Dieb und 
Dirne Gewerbefreiheit () zugeſtehen. Faſt 
glaube ich, die Tellgeſchichte iſt entſtellt: „Der 


ſich im öffentlichen Leben eine Stellung zu er⸗ 
ringen, die ſeine Perſon und ſein Können in 
ein helles Licht rückten. Immer hat er auf 
der Schattenſeite des Lebens geſtanden, trotzdem 
ſeine Opern die freundlichſten Erfolge erzielten 
und ſich verſchiedene von ihnen, vor allem „Zar 
und Zimmermann“, raſch in den deutſchen 
Theatern einbürgerten. Aber mit den Hono⸗ 
raren war es damals rar beſtellt! Wenige 
Jahre noch vor ſeinem Tode mußte Lortzing 
auf kleinen Bühnen als Schauſpieler auftreten, 
aber auch dies rettete ihn und ſeine Familie 
nicht vor der größten Dürftigkeit. Erft 50 
Jahre alt, ſtarb er am 21. Januar 1851 in 
Berlin, und von jetzt an wird uns ſein mar⸗ 
mornes Bild grüßen unter den rauſchenden 
Bäumen unſeres ſchönen Parkes. Tönende 
Reden werden ſein Lob verkünden, viele 
Bühnen werden anläßlich der Denkmals⸗Ent⸗ 
hüllung ſeine Opern, für die ſeit langem ſchon 
kein Pfennig Tantieme bezahlt zu werden 
brauchte, aufführen, „ja, unſer Lortzing!“ wird 
es überall mit dem Bruſtton der Ueberzeugung 
heißen, aber nachdenklich erinnert man ſich 
dabei der Worte, mit denen Goethe fein B:- 
dicht „Hans Sachſens poetiſche Sendung“ 
ſchloß: „In Froſchpfuhl all das Voll verbannt, 
das ſeinen Meiſter je verkannt!“ 

Andere Zeiten ſind gekommen. Heute ver⸗ 
dient ein Sänger, wie Caruſo, an einem Abend 
ſoviel, wie Lortzing während ſeines ganzen 
Lebens nicht für ſeine ſämtlichen Werke er⸗ 
hielt, für jene Werke, die uns immer wleder 
und wieder durch ihre Anmut und Friſche er⸗ 
quicken und die auch noch ſpäteren Geſchlechtern 
ein Born frohſinnigen Genuſſes ſein werden. 
Wirklich, wer es nur einigermaßen richtig ver⸗ 
ſteht, kann ſich heute leicht ſein Geld verdienen, 
man muß nur den nötigen Trick herausfinden, 
um die allgemeine Aufmerkſamkeit zu erregen. 
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Geßler hat den Tell erſchoſſen und geßlert jetzt 
noch unverdroſſen.“ — Vielleicht ſchreibt Herr 
Bebel nach dieſem hochdichteriſchen Rezept 
einen neuen „Wilhelm Tell“ mit ſozialdemo⸗ 
kratiſcher „Gewerbefreiheit“. 


Thorn, 27. Oktober 
Wochenrundſchau. 


Die ſchönen Herbſttage ſcheinen endgültig 
vorüber zu ſein. Faſt die ganze Woche hin⸗ 
durch laſtete ein kalter Nebel über unſerer 
Gegend. Wie ein alter Leſer unſeres Blattes 
meinte, iſt der Simon Judae⸗Jahrmarkt Schuld 
daran, denn ſchlechtes Wetter beim Herbſtmarkt 
fei ebenſo hiſtoriſch wie Hohenzollernwetter bei 
Kaiſerparaden. Ein Grund mehr, meinte unſer 
Gewährsmann, den Markt abzuſchaffen. Der 
größte Teil der Bürgerſchaft würde ſicher da⸗ 
mit einverſtanden ſein. Eine wirkliche Be⸗ 
deutung hat der Markt längſt nicht mehr. 
Gehandelt wird auf ihm in erſter Linie mit 
Süßigkeiten und unnützen Dingen für die Kinder. 
Was an Manufakturwaren, Geſchirr u. dergl. 
feilgeboten wird, kann nur den hieſigen Kauf⸗ 
leuten das Geſchäft beeinträchtigen. Einen 
Gewinn zieht aus den Jahrmärkten einzig die 
Stadtkaſſe, welche die ziemlich hohen Stand- 
gelder einſtreicht. Sollte es nicht vielleicht ge⸗ 
rechtfertigt fein, in Rückſicht auf die hieſigen, 
mit Steuern nicht gerade ſpärlich bedachten 
Geſchäftsleute auf dieſe Einnahme zu verzichten? 
Die meiſten Städte haben mit dem veralteten 
Inſtitut der Märkte bereits gründlichſt aufgeräumt 
und haben das nicht zu bedauern gehabt. Warum 
ſollen wir dieſem Beiſpiel nicht folgen? Aus 
Pietät gegen eine hiſtoriſche Einrichtung? Im 
Kampf ums Daſein, zu dem ſich heute unſer 
Geſchäftsleben zugeſpitzt hat, kennt man keine 
Rückſichtnahme auf das Althergebrachte, ſo⸗ 
bald es zwecklos oder gar ſchädlich geworden 
iſt. Da heißt es: fort mit den alten Zöpfen. 

Ein anderer Zopf verdiente ebenfalls ab⸗ 
geſchnitten zu werden: das Pfeifen der Nacht⸗ 
wächter. Es dürfte kaum eine zweite Stadt 
von der Größe der unfrigen geben, wo dieſe 
eh würdige Sitte noch am Leben if. In 


Senſation, das ifs, was die Taſchen der mo- 
dernen Zauberkünſtler und Zauberkünſtlerinnen 
mit klingendem Gold und knitternden Kaffen- 
ſcheinen füllt! Eine neue Senſation bedeutete 
für das Berliner Publikum das vor einem 
geladenen Zuſchauerkreiſe ſtattgefundene erſte 
Auftreten einer amerikaniſchen Tänzerin mit 
dem wohllönenden Namen Ruth St. Denis, 
die ſich als geſchickten Rahmen indiſche Tanz⸗ 
kunft und indiſche dekorative Effekte gewählt. 
Zu letzteren gehören in erſter Linie die an den 
ſchlanken Händen getragenen Ringe mit größen 
funkelnden grünen Steinen, welche ihre In⸗ 
haberin bei der Wiedergabe eines Schlangen⸗ 
tanzes ſehr geſchicht zu verwenden verſteht, 
indem durch Grazie und Schnelligkeit der 
Schein erweckt wird, als ringelten ſich Schlangen 
um den bronzefarbenen, trikotloſen Körper, zu 
dem der ausdrucksvolle Kopf mit den dunklen 
Augen und dem reichen ſchwarzen Haar vor: 
trefflich paßt. Daß auch alle Glieder von 
ſchönſtem Ebenmaß find, konnte man des 
Näheren beurteilen, dafür ſorgte das durd- 
ſichtige Koſtüm, wenn man üßerhaupt dieſen 

amen anwenden kann. Sicherlich empfing 
Miß Ruth, die noch vor wenigen Jahren 
Choriftin in einem Rewyorker Theater war, 
die Anregungen zu ihren „Tanzposmen“, wie 
ihre Bewunderer ſo ſchön ihre Kunſt bezeichnen, 
von ihrer ſmarten Landsmännin, der Duncan, 
und wenn die uns klaſſiſch kam, fo kommt 
Miß Ruth uns eben indiſch, — das ift doch 
mal ein anderes Spiel und bringt ſicherlich 
auch viel Geld ein, und darin dürfte ſich die 
fixe und hübſche Amerikanerin, die ihre ange⸗ 
borene Grazie vortrefflich mit äußerem Brim⸗ 
borium zu verbinden verſteht, nicht verrechnet 


haben! 
nicht verrechnen, die 


Wie ſich all jen 
dieſem weltſtädtiſchen Moloch, lies Publikum, 
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Krähwinkel mag man dem Nachtwächter fein 
Horn oder ſeine Pfeife laſſen, damit ſich der 
Herr Ortsvorſteher durch ihren Ton davon 
überzeugen kann, daß die beiden Augen des 
Geſetzes, denen von 10 Uhr abends bis 6 Uhr 
früh die Sicherheit des Gemeinweſens und 
ihrer Bewohner anvertraut iſt, auch wirklich 
wachen. Für eine moderne Stadt wie Thorn 
gibt es doch auch modernere Mittel, um feſt⸗ 
ſtellen zu können, ob die Nachtwächter ihre 
Runden vorſchriftsmäßig abgehen. Es ſeien 
nur die Kontrolluhren erwähnt. Aber, warum 
ſoll denn das ſchöne alte Pfeifen abgeſchafft 
werden? wird man einwenden. Die Frage iſt ſehr 
leicht zu beantworten. Die Nachtwächter haben 
bekanntlich in erſter Linie für öffentliche Ruhe 
und Sicherheit während der Nachtſtunden zu 
ſorgen. Die Erreichung beider Ziele wird 
durch das Pfeifen nicht gerade gefördert. Wer 
einmal eine Nacht ſchlaflos im Bette verbracht 
hat, wird ſicher den Nachtwächter verwünſcht 
haben, der gerade immer, wenn der holde 
Schlaf ſich auf die müden Augenlider herab⸗ 
ſenken wollte, unter dem Schlafzimmerfenſter 
oder an der nächſten Ecke ſeiner Pfeife die 
melancholiſchen Töne entlockte. Dagegen kann 
der Nachtwächter den Herren Spitzbuben gar 
keinen größeren Gefallen tun, als wenn er 
ihnen durch ſeine Pfeifenſignale ganz genau 
anzeigt, wo er ſich gerade befindet. So wird 
das Einbrechen zum Kinderſpiel. Man wartet, 
bis der Wächter fort ift, und dann ans Werk. 
Vor unliebſamen Ueberraſchungen braucht man 
ſich nicht zu fürchten: der Hüter der öffentlichen 
Sicherheit iſt ſo freundlich, ſein Näherkommen 
durch Pfeifen bemerkbar zu machen. Sollte 
man ſich trotz dieſer Gründe von der altgewohnten 
Nachtwächterpfeife nicht trennen können, dann, 
bitte, aber auch nichts Halbes! Viel patriar⸗ 
chaliſcher wäre es dann, auch das alte Nacht⸗ 
wächterlied wieder einzuführen: „Hört, Ihr 
Herren, laßt Euch fagen : die Glock hat Mitternacht 
geſchlagen. Verwahrt das Feuer und das Licht, 
daß unſerer Stadt kein Schade geſchicht!? Will man 
zeigen, daß das Wehen des modernen Geiſtes 
auch an den Nachtwächtern nicht ganz ſpurlos 
vorübergegangen iſt, dann könnte man vielleicht 
das alte Lied in ein neues Gewand kleiden 
und es in der Vertonung Richard Wagners 
aus den „Meiſterſingern“ einüben. Damit 
würde dann gleichzeitig das Kunſtverſtändnis 
des Volkes gehoben! 

Auch in unſerer Stadt iſt in dieſen Tagen 


etwas Neues und Beſonderes bieten, das auf 
die Nerven fällt. Man ereifert ſich oft bei 
uns mit großer ſittlicher Entrüſtung über die 
Stier⸗ und Hahnenkämpfe in Spanien und 
kann durchaus nicht die Spanierinnen verſtehen, 
wie ſie dieſen Schauſpielen beiwohnen können. 
Iſt es denn aber bei uns anders, wo in 
jedem großen Zirkus jetzt Abend für Abend mit 
Menſchenleben geſpielt wird? Da gibt's gegen⸗ 
wärtig im Zirkus Buſch eine Shau- und Schauer⸗ 
nummer, indem ſich ein Menſch von einem mit 
vier Perſonen beſetzten, über dreißig Zentner 
ſchweren Automobil überfahren läßt, erſt einzelne 
Körperteile, dann den geſamten Korpus. 
Während dieſer lieblichen Vorführung herrſcht 
Totenſtille in dem ungeheuren Raum, der dann 
aber von toſendem Beifallslärm erfüllt wird. 
Ja, es iſt herrlich weit mit unſerem Geſchmack 
gekommen, man hat bei uns das Gruſeln ge⸗ 
lernt, aber abſichtlich gelernt, weil man Freude 
daran hat —, es iſt ja auch zu „anregend“, 
wenn man für ſeine zwei oder drei Mark Ein⸗ 
trittsgeld von einem bequemen Platze aus viel⸗ 
leicht beobachten kann, wie ein Menſch ſein 
letztes Stündlein beſchließt! Daher der große 
Zulauf zu jenen ſogenannten „Todesnummern“, 
jenen Fahrten mit dem Veloziped von 
ſchwindelnder Höhe herab, jenen Darſtellungen 
in den Löwen⸗ und Tigernkäfigen, welche in 
die Arena gerollt werden, jenen ſtets phantaſti⸗ 
ſcher und verderbenbringender ausgeſonnenen 
Nervenreizen im Zirkus. Aber ſchön iſt anders, 
und es ſind grelle Schlaglichter, die hierbei 
auf das ſenſationsluſtige Berliner Publikum 


en. 
Glücklicherweiſe kann man auch von einem 

erfreulichen Intereſſe ſprechen und zwar von 
einem ſolchen für künſtleriſche und literariſche 
Darbietungen. So war wiederum der Saal 
der Philharmonie überfüllt bei dem kürzlichen 
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das neueſte auf dem Gebiete der polnifchen 
Propaganda in Erſcheinung getreten: der Streik 
der polniſchen Schulkinder. Wir gehören ge⸗ 
wiß nicht zu denen, die den Polen gegenüber 
eine Politik der Unterdrückung und Vergewalti⸗ 
m 8 fle Wir werden nie aufhören, 

r eine friedliche Beſeitigung der nationalen 
Gegenſätze zwiſchen Deutſchen und Polen ein⸗ 
zutreten, den neuſten Trick der Polen aber, 
ihre Agitation unter dem Deckmantel der 
Religion zu betreiben, müſſen wir ganz ent⸗ 
ſchieden verurteilen. Jedes Kind im Reiche 
fol und muß der deutſchen Sprache mächtig 
ſein. Das iſt eine Forderung, von der auch 
der Toleranteſte nicht abgehen darf. Wenn 
nun aber die polniſchen Kinder befähigt ſind, 
dem Religionsunterricht in deutſcher Sprache 
zu folgen, was ſollte die Erteilung 
der Religionslehre in polniſcher Sprache 
rechtfertigen? Der Einwand, daß der Religions: 
unterricht in deutſcher Sprache nicht der richtige 
ſei, iſt ſo lächerlich, daß man ſich mit ihm nicht 
beſonders zu beſchäftigen braucht. Wenn das 
MWortBottes nur lauter und rein gelehret wird, 
fo ift es völlig gleich, ob das auf Polniſch, Deutſch 
oder Chineſiſch geſchieht. Wir können daher 
den Behörden nur beiſtimmen, wenn ſie mit 
aller Energie den Widerſtand der Schulkinder 
brechen wollen. In der Frage des Religions: 
unterrichts nachgeben, hieße es dulden, daß 
unter den Augen der Regierung neue, vielleicht 
unüberſteigbare Schranken zwiſchen den beiden 
Nationalitäten unſeres Oſtens errichtet werden. 


— Kaufmänniſche Krankenkaſſen. Von 
den vielen tauſend Handlungsgehilfen und 
Lehrlingen, die bei Eintritt der Verſicherungs⸗ 
pflicht ſich aus Unkenntnis oder Gleichgültig · 
keit den Arbeiterkrankenkaſſen haben zuführen 
laſſen, kommen immer mehr zu der Einſicht, 
daß die freien Hilfskaſſen von Berüfsgenoſſen 
mit voller Freizügigkeit im Deutſchen Reiche 
doch die geeignetſte und vorteilhafteſte Ver⸗ 
ſicherungsgelegenheit für junge Kaufleute find. 
In den kaufmänniſchen Krankenkaſſen, die 
allerorten vom Verſicherungszwange befreien, 
bleiben ihnen die einmal erworbenen Mitglieds ⸗ 
rechte ungeſchmälert erhalten, wenn ſie mit der 
Stellung zugleich den Ort wechſeln, und bei 
einigen derartigen Kranzenkaſſen iſt zugleich 
darauf Bedacht genommen, daß fie fih ihrer fon- 
ligen Lebenshaltung entſprechend gegen die 

urch ernſte Krankheiten hervorgerufenen wirt⸗ 
Icgaftlichen Schädigungen angemeſſener ver⸗ 
„ern können. Das iſt beſonders deshalb 
wichtig, weil nach den 3 der 
rößten kaufmänniſchen Krankenkaſſe, das ift 
die Kranken⸗ und Begräbniskaffe des Ver⸗ 
bandes Deutſcher Handlungsgehilfen zu Leipzig, 
mehr als der achte Teil der mit Erwerbsun⸗ 
fähigkeit verbundenen Krankheiten länger als 
6 Wochen dauern und durchſchnittlich ſind all⸗ 
jährlich ein Viertel der Kaſſenmitglieder er⸗ 
werbsunfähig krank geweſen. Es kann ſomit 
nicht Wunder nehmen, daß der Segen einer 
geordneten Krankenverſicherung auch im Kauf⸗ 
mannsſtande immer mehr gewürdigt wird, in⸗ 
dem die Angeſtellten bei Stellenwechſel es vor⸗ 
ziehen, ſich einer kaufmänniſchen Krankenkaſſe 
anzuſchließen oder aber von der alljährlich ein⸗ 
mal ſich bietenden Gelegenheit Gebrauch zu 
machen, aus den Ortskrankenkaſſen auszu⸗ 
treten. Das lift aber nur möglich, wenn die 
Ortskaſſenmitgliedſchaft bis Ende September 
gekündigt und vor Jahresſchluß die erlangte 
Hilfskaſſenmitgliedſchaft nachgewieſen wird. 
Trotz der höheren Leiſtungen ſind die Mit⸗ 
gliedsbeiträge bei der genannten Kaſſe meiſt 
niedriger, wie in den Arbeiterkrankenkaſſen, jo 
daß auch Arbeitgeber einen Vorteil davon 


erſten Philharmoniſchen Konzert, das Arthur 
Nikiſch dirigierte und in welchem als Soliſt 
VV = 
wirkte, dieſer auf das herzlichſte begrüßt. 
iſt intereſſant zu beobachten, wie doch die große 
und wahre Kunſt ausgleichend und verſöhnend 
mancherlei ſcharfe Gegenſätze verſchwinden läßt. 
vor mehr denn zwei Jahrzehnten Saint⸗ 
Saöns hier in einem philharmoniſchen Konzert 
auftrat, da ſchollen ihm die ſchlimmſten Aus⸗ 
drücke der Mißachtung entgegen, man zahlte 
ihm in nicht gerade würdiger Weiſe ſeine 
Aeußerungen heim, die er als einer der hervor⸗ 
ragendſten franzöſiſchen Komponiſten der 
Gegenwart über Richard Wagner getan, von 
ſeinem nationalen und künſtleriſchen Stand⸗ 
punkte aus, um die franzöſiſche Muſik vor 
einer zu ſtarken e der Tondichtungen 
des großen Bayreuther Meiſters zu ſchützen. 
Und diesmal? Diesmal ward der große Künſt⸗ 
ler mit jubelndem Beifall überſchüſtet und fein 
Spiel — er hatte ſein F-dur Klavierkonzert 
und eine Phantaſie aus feiner Oper „Afrika“ 
gewählt —, fand enthuſiaſtiſche Aufnahme, 
welche wohl mehr dem Komponiſten als dem 
Spieler galt, obwohl bei dem Einundfiebzig- 
jährigen noch immer ſeine außerordentliche 
Friſche und vornehme Eleganz in der Wieder- 
gabe der ſchwierigſten Paſſagen überraſchen. 
Von Sonnabend an wird übrigens Berlin 
auch einen neuen Konzertſaal und ein neues 
Orcheſter beſitzen, beide auf den Namen Mozarts 
getauft. Wir erwähnten ſchon letzthin — 
mit dem „Neuen Schauspielhaus“ verbundenen 


haben, wenn fi die Kaſſenbeiträge ganz oder 
teilweiſe für ihre Angeſtellten bezahlen, was 
erfreulicherweiſe immer mehr geſchieht. 


— 


+ Der neue Giftmordprozeß gegen die 
Stiftsoberin Heusler. Vor dem ober⸗ 
bayeriſchen Schwurgericht in München begann 
geſtern im Wiederaufnahmeverfahren der Prozeß 
gegen die frühere Stiftsoberin vom Maximilian⸗ 
ſtift Eliſe von Heusler wegen verſuchten 
Giftmordes. Die Verhandlung vor 
2½ Jahren hatte bekanntlich die Gemüter auf 
das leidenſchaftlichſte erregt. Aus dieſem Grunde 
ſah ſich der Schwurgerichtsvorſitzende Ober⸗ 
landesgerichtsrat Schaller ſchon bei Eröffnung 
der Schwurgerichtsperiode am Montag ver⸗ 
anlaßt, unter ſpeziellem Hinweis auf den Fall 
Heusler an die noanoa die ernite 
Mahnung zu richten, ſich in dem Urteil durch 
keinerlei Einflüſſe von außen, weder durch 
das, was ſie darüber außerhalb des Schwur⸗ 
gerichtsſaales leſen, noch durch das, was ihnen 
zu Ohren kommen ſollte, beeinflußen zu laſſen. 
— Die Angeklagte Eliſe v. Heusler, welche 
einer alten bayeriſchen Adels: und Beamten⸗ 
familie entſtammt, hat ſich zum zeitenmal unter 
der ſchweren Anklage zu verantworten, der im 
Maximilianſtift bedienſtet geweſenen Minna 
Wagner Salzſäure in den Kaffee geſchüttet und 
dieſer damit ein ſchweres Siechtum bereitet zu 
haben. Sie war in der erſten Verhandlung 
nach dreitägiger Beweisführung von den Ge⸗ 
ſchworenen ſchuldig geſprochen und zu ſechs 
Jahren Zuchthaus und Ehrverluſt verurteilt 
worden. Außerdem ſollte ſie der Minna Wagner 
nach einem allerdings noch nicht rechtskräftigen 
Urteil 3000 M. Schadenerſatz zahlen. Die Ber- 
urteilung war hauptſächlich auf Grund der be- 
laſtenden Ausſagen der Minna Wagner 
ſelbſt, die als Hauptbelaſtungszeugin auftrat, 
erfolgt. Vorgeſtern fehlte dieſe Zeugin, fie iſt in⸗ 
zwiſchen geſtorben, und durch ihren Tod iſt in 
der Hauptſache das Wiederaufnahmeverfahren 
ins Rollen gekommen, obwohl auch ſchon vor⸗ 
her ſtarke Zweifel an der Glaubwürdigkeit 
dieſer Zeugin, die ſich immer mehr als ſtark 
pote veranlagt entpuppt haben foll, laut 
gewor en waren. Die Hauptſtütze der Vertei⸗ 
igung, die, wie in der erſten Verhandlung, 
wieder von Rechtsanwalt Dr. v. Pannwitz⸗ 
Münden geführt wird, baſiert auf einem ſen⸗ 
ſationellen Ergebnis des Sektionsbefundes. Da⸗ 
nach erweckt es nämlich den Anſchein, nab bei 
der Wagner nicht, wie es früher hieß, fogar 
eine zweite Salzſäurevergiftung ſtattgefunden 
hätte, ſondern daß überhaupt keine Salzſäure⸗ 
vergiftung vorgelegen habe. Die Verteidigung 
beabſichtigt auch, einen umfangreichen Beweis 
dafür anzutreten, daß die Wagner im Kran⸗ 
kenhauſe ihrer Heimatſtadt Feuchtwangen, 
während ſie am Tage Brechanfälle hatte, 
nachts heimlich die ſchwerſten Nahrungsmittel 
wie Würſte, Selchwaren uſw., die ſie ſich ein⸗ 
ſchmuggeln ließ, verzehrt hat. Dieſe Erörterung 
des Geiſteszuſtandes der verſtorbenen Minna 
Wagner, der auch nachgeſagt wird, daß ſie in 
ihren letzten Lebensjahren ſtark tobſüchtig 
war, wird zu einem kleinen pfychiatriſchen 
Kongreß führen. Es find 13 Mediziniſche 
Sachverſtändige, darunter einige unſerer be⸗ 
deutendſten Irrenärzte, geladen. Wir werden 
über den Fortgang des intereſſanten Prozeſſes 
berichten. 


„Mozartſaal“, der in feiner. äußeren 
Ausſtattung durch ſeinen gewählten, heiteren 
Prunk wie durch ſeinen erleſenen Schmuck von 
Künſtlerhänden erfreut. Die Decke wie die 
oberen Wandflächen ſind Weiß in Gold ge⸗ 
halten, die bildneriſche Zier veranſchaulicht in 
reizvoller Geſtaltung Muſik, Tanz und 
Geſang, die unteren Wandflächen ſind mit 
dunkelrotem Mahagoniholz bekleidet, durch⸗ 
brochen von bronzenen Einſätzen, die meiſter⸗ 
haften Gemälde in den drei Wandniſchen 
veranſchaulichen uns „Largo“, „Andante“ 
und „Scherzo“. Der ganze Saal zeichnet ſich 
trotz ſeiner Größe durch harmoniſche Verhält⸗ 
niſſe wie durch vornehme Farbenſtimmung aus. 
Das aus fechzig Künſtlern beſtehende Mozart: 
Orcheſter wird vom bisherigen Schweriner Hof⸗ 
kapellmeiſter Paul Prill dirigiert, und zwar 
werden an allen Sonn- und Feiertagen populäre 
Konzerte ftattfinden, ein⸗ oder zweimal in der 
Woche dagegen ſymphoniſche Konzerte. An den 
übrigen Tagen wird Saal und Otcheſter 
Künſtlern für die Veranſtaltung eigener Kon⸗ 
gerte zur Verfügung ftehen; außerdem find 
neue Philharmoniſche Konzerte geplant, welche 
die hervorragendſten und berühmteſten Konzert- 
dirigenten leiten und in denen die bedeutendſten 
Künſtler als Soliſten mitwirken werden. Bei 
der ſteten Ueberfüllung der Philharmonie dar 
man dieſem neuen Unternehmen in Berlin W. 
eine gute er fh vorausſagen. 

In unſerer Königlichen Oper gab's kürzlich 
in ſorgſamer Neueinſtudierung die wirkſam in⸗ 
ſzenierte Gounodſche „Margarete“ mit Fräulein 
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* Eine myſteriöſe Angelegen⸗ 
heit beſchäftigt die Münchener Polizei. In 
ihrer in der Zweigſtraße gelegenen Wohnung 
wurden die beiden Töchter der Glocken⸗ 
gießerswitwe Marie Straſſer, die 46 Jahre 
alte Babette und die 34-jährige Marie Straſſer, 
in ihrem Bette tot aufgefunden. 
Den nebenan ſchlafenden Bruder, Privatier 
Joſef Straſſer, fand man unter Vergif⸗ 
tungserſcheinungen erkrankt und ſchaffte 
ihn ins Krankenhaus. Die gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung ift eingeleitet; aus dem Sektions- 
befund der Leichen iſt indeſſen noch nichts be⸗ 
kannt. 

Die Unterſuchung wegen des 
130 000 Mark⸗Diebſtahls in der 
Königl. Münze zu München ift nunmehr 
abgeſchloſſen, und die Aufſehen erregende An⸗ 

elegenheit wird in der erſten Hälfte des 

ovember die Strafkammer beſchäftigen. Unter 
Anklage geſtellt ſind der Soldat König, der 
den Einbruch ausführte, und der Münzarbeiter 
Ruf der als Anſtifter hierzu in Frage kommt. 
Der Verbleib der noch fehlenden 8000 Mark 
hat ſich nicht ermitteln laſſen; die Beſchuldigten 
behaupten, nichts von dem von der geſtohlenen 
Geſamtſumme noch fehlenden Betrag zu wiſſen. 
Für die Angeſtellten der Münze, die f. Zt. 
durch Unvorſichtigkeit dem Einbrecher die 
„Arbeit“ erleichterten, wird übrigens die Sache 
inſofern ein unangenehmes Nachspiel haben, 
als fie für den entitandenen Schaden haftbar 
gemacht werden. 

* Bur Freigebigkeit der Jta: 
lieniſchen Eiſenbahnbehörden bringt 
der „Corriere della Sera“ ein ſehr lehrreiches 
Beiſpiel bei. Am 21 Juli d. J. hatte ein 
Güterzug gerade eine Brücke bei Parria paſ⸗ 
ſiert, als an einer Weiche einer der Wagen 
auf das Nebengleis überlief und der ſelſſame 
Fall eintrat, daß eine Lokomotive einen Zug 
zog, der zum Teil wi einem, zum Teil auf 
dem andern Gleis lief. In dieſem Augenblick 
gerade kam auf dem Nebengleis ein Perſo⸗ 
nenzug dem verirrten Wagen entgegen. Nur 
der großen Geiſtesgegenwart des Maſchiniſten 
und des Zugführers des Perſonenzuges gelang 
es, durch ſchleuniges Gegendampfgeben einen 
Zuſammenſtoß zu vermeiden, worauf fie eiligft 
den Maſchiniſten des Güterzuges zum Halten 
veranlaßten und ihn auf den ſonderbaren und 
gefährlichen Zuſtand ſeines Zuges aufmerkſam 
machten. Der Maſchiniſt und der Zugführer 
des Perſonenzuges erhielten außer dem enthu⸗ 
ſiaſtiſchen Beifall ihrer Reiſenden von der 
Verwaltung das Verſprechen einer entſpre⸗ 
chenden Belohnung, dieſe iſt jetzt erfolgt. Der 
Maſchiniſt erhielt 10, der Zugführer 5 Lire. 
Wem das nicht glänzend und angemeſſen er⸗ 
ſcheint, der kennt den Geiſt nicht, der die 
Eiſenbahnen zu den rückſtändigſten der euro- 
päiſchen Großſtaaten macht. 


 zeirgemässe. \ 


gewiſſenhaft Alles notiert — um nun es in Reimlein 
zu faſſen; — Doch plaudre natürlich nicht Alles ich 


— — Le m 
Geraldine Farrar in der Hauptrolle. Vor fünf 
Jahren trat dieſelbe treffliche Künſtlerin in der 
gleichen Rolle zum erſten Male vor das Ber⸗ 
liner Publikum, damals noch franzöſiſch ſingend 
in gewiſſer Befangenheit; das iſt ſeitdem gründ⸗ 
lich anders geworden, im Spiel wie im Geſang 
bot uns diesmal die holde Sängerin eine durch⸗ 
aus abgerundete Leiſtung mit einem vollen 
Verſtändnis für die Hauptmomente und mit 
tiefem ſeeliſchen Empfinden zum Schluß. Herr 
Walter Kirchhof, der noch vor kurzem Offizier 
geweſen und unferer Oper als neueſtes Mit- 
glied angehört, war dem Fauſt nicht gewachſen, 
was weniger ſeine Schuld war, als die der 
Regie, die ihn zu raſch mit einer ſo großen 
Aufgabe betraute; glänzend war Herr Knüpfer 
als Mephiſto. — Die Komiſche Oper beſcheerte 
uns Leo Delibes’ dreiaktige Oper „Lakme“, 
die ſchon früher hier bei Kroll aufgeführt 
worden war, freilich in recht unzureichender 
Weiſe. Deito größere Sorgfalt war ihr an 
der neuen Stätte gewidmet worden, farbenfroh ⸗ 
ſzeniſche Bilder reihten ſich aneinander, indiſches 
Leben in maleriſcher Weiſe darſtellend. Aber 
all dies Prächtige und auch der eigenartige 
Tanz der oben erwähnten engliſch⸗indiſchen 
Tänzerin im zweiten Akt, konnten doch . 
über die langausgezogene Handlung und die 
zum Teil recht eintönige Muſik hinweghelfen, 
nur wenige melodiöſe Stellen vermochten tieferes 
Intereſſe zu erwecken. Und fo ift denn zu bes 
fürchten, daß auch diesmal wieder dem Werk 
keine Noge Dauer auf Berliner Boden be- 
ſchieden fein wird. ra 


aus, — das Wichtigſte, was ich erfahren, - gibt 
ſpäter, viel ſpäter, mein Söhnlein heraus — und nennt 
es — Papas Memoiren! — — Hat doch „Memoiren“ 
von dem, was er „weiß“ — einſtmals Onkel Chlodwig 
geſchrieben — und Herr Alexander gibt dieje nun 
preis — doch beſſer, es wär unterblieben. — Der Alte 
im Sachſenwald hört es nicht mehr, — doch eins 
krönt ewig ſein Walten: — Er ſchuf uns ein Deutſch⸗ 
land, voll Trutz und voll Wehr — ſein Bild ſei in 
Ehren gehalten! — — Es ijt auf der Welt ſchon fo 
vieles paſſiert — doch eines ift noch nicht entſchieden: — 
Wer nämlich in Zukunft in Braunſchweig regiert — 
(ein Krieg wird indeſſen vermieden). — Noch heult mit 
den Welfen der nächſte Agnat, — das muß ſeinen 
Anſpruch gefährden, — denn ſchließlich wird Braun⸗ 
ſchweig, der freundliche Staat — dem CTumber⸗ ein 
Cummerland werden! — — Es gibt auf der Welt 
doch viel Sorgen und Not — und Jeder trägt“ Laſten 
und Bürden, — der eine hat Sorgen ums tägliche 
Brot — der Andere um Ehren und Würden, — den 
Einen drückt dies und den Andern drückt das, — die 
Frau ſpricht zum Mann: Du Getreuer, — o koche in 
Zukunft Dir ſelber etwas — denn mir iſt jetzt alles 
zu teuer! — — Es iſt auf der Welt wohl ſchon vieles 
paſſiert — nnd ftark an Ben Akiba glaubt man, — 
von mir aber wird dieſer nicht mehr zitiert — in Folge 
des falſchen Herrn „Hauptmann,“ — in Mütze und 
Schärpe mit ſchlaffer Geſtalt — hat er den Soldaten 
befohlen: — den Meiſter der Bürger und ſei's mit 
Gewalt — vom Rathaus herunter zu holen! — — 
In Köpenick ift die Geſchicht paſſiert — es plündert 
ein Gauner die Kaſſe, — und unten da waren 
Gendarmen poſtiert — zu dämpfen die Neugier der 
Maſſe. — Es ſtanden Gendarmen und Ortspolizei — 
Soldaten, und ſelbſt ein „Gefreiter“ — dem „falſchen“ 
Herrn „Hauptmann“ gewiſſenhaft bei, — drauf iſt er 
Ernſt Heiter. 
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vom 26. Oktober. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch hochbunt und weiß 769—781 Gr. 172 bis 
174 Mk. bez. 
inländiſch bunt 724 Gr. 163 Mk. bez. 
inländiſch rot 756 Gr. 168 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 702 — — Bit, 
151 Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 621—686 Gr. 153-167 Mk. bes. 
tranfito große 621—635 Gr. 124—127 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländiſcher 151-160 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen. 8,50 — 8,70 Mk. bez. 
Roggen: 9,30 - 9,40 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ruhig. Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 8,80 Mk. inkl. Sack Geld. 
Rendement 750 franko Neufahrwaſſer 7,40 Mk. 
inkl. Sack bez. 
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Magdeburg, 26. Oktober. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 8,30 — 8,421/,.Nahprrdukte, 75 
Grad ohne Sack 6,75 6,95. Stimmung: Ruhig. Brod 
raffinade 1 ohne Faß 18,75-—,—. Kriſtallzucker 
1 mit Sack ú Bem. Raffinade mit Sack 
18,25 — 18,50. Gem. Melis mit Sack 17,75 —18,00, 
Stimmung: Ruhig. Nohzucker 1. Produktion Tranfit 
frei an Bord Hamburg per Oktober 18,10 Gd., 18,15 
Br., per November 17,85 Gd. 17,90 Br., per Dezember 


17,95 Bd., 18,00 Br., per Januar⸗März 18,10 Gd. 


18,20 Br., per Mai⸗Auguſt 18,50 Gd., 18,55 Br. 
Stetig. 

Köln, 26. Oktober. Rüböl loko 70,50, per Mat 
66,00. Wetter: Unbeſtändig. 

Hamburg, 26. Oktober, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per Oktober d., 
Dezember 36 Bd., per März 36½ Bd., per 
Mai 37 Gd. Stetig. 

Hamburg, 26. Oktober, abends 6 Uhr. Zucher⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver 
100 Kilo per Oktober 18,15, per November 17,90, 
per Dezember 17,95, per März 18,30, per Mai 18,50, 
per Auguft 18,80. Stetig. 


der besten 


von allen Aerzten glänzend 
empfohlenen Nähr- u. Kräfti- 
gungsmittel für Blutarme, 
Bleichsüchtige, Kranke und 
Rekonvaleszenten sind 
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Perd amin-Kakao 


Verkaut durch die Apotheken 
in Flaschen u, Dosen à 2.50 M. 


Fabrikant: 
H. BARKOWSKI, Berlin O. 27. 
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BERLIN C., Rothes Schloss 2. 

Prämilert Dresden 1874 3232 Wer en 24 
„Prämiert m er goldenen 

Neuer Erfolg: In Frankreich 1 
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Bereits über 23000 Schüler ausgebildet. Kurse von 20 Mark 
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Bekanntmachung. 
betreffend 


Stadtverordnetenwahlen. 
Wegen Ablauf der Wahlperiode 
ſcheiden mit Ende dieſes Jahres 
folgende Mitglieder der Stadtver- 
ordneten⸗Verſammlung aus: 
a) bei der III. Abteilung: 
Ackermann, 
Plehwe, 
Schloß, 


Sieg 

b) bei der II. Abteilung: 
Aronſohn, 
Houtermans, 
Mallon, 


Zährer. 
©) bei der J. Abteilung. 
Jacob, 
Dr. Wentſcher, 
Weeſe. 
Außerdem ift bereits innerhalb 
er Wahlperiode aus geſchieden: 
d) bei der II. Abteilung: 
Rawitzni, 
in Folge Fortzuges von Thorn. 
ie Wahlperiode des letztge⸗ 
nannten läuft bis Ende 1908. 
Zur Vornahme der regelmäßigen 
rgänzungswahlen zu a, b und c 
auf die Dauer von 6 Jahren ſowie 
der erforderlich gewordenen Erſatz⸗ 
wahl zu d bis Ende 1908 werden 
die Gemeindewähler 
der III. Abteilung auf 
ontag, den 5. November 1906, 
vormittags von 10 bis 1 Uhr und 
Zachmittags von 4 bis 6 Uhr. 
die Gemeindewähler 
der II. Abteilung auf 
mittwoch, den 7. November 1906, 
3 vormittags 10 bis 1 Uhr. 
d. ie Gemeindewähler 
er I. Abteilung auf 
eitag, den 9. November 1906, 
vormittags von 10 bis 1 Uhr 
dierdurch eingeladen, an den ange⸗ 
ebenen Tagen und Zeiten 
im Magiſtrats⸗Sitzungsſaal 
i Rathaus eine Treppe — zu er⸗ 
einen und ihre Stimmen dem 
ahlvorſtande abzugeben. 
ierbei wird bemerkt, daß unter 
en zu wählenden Stadtverordneten 
en III. Abteilung mindeſtens 2 Haus: 
1 iber, der II. Ateilung mindeſtens 
mi ausbeſitzer, der I. Abteilung 
( Mdeitens 2 Hausbeſitzer fein müſſen 


— 


(Pergl. 88 16 und 22 der Städte- 
tönung.) Da bei der II. Ab- 
“lung die Erſatzwahl mit der Er- 
Naungswahl in ein und demſelben 
ie ahlakte verbunden wird, jo hat 
vr Wähler der II. Abteilung 
wetrennt zunächſt vier Perſonen, 
W che zur regelmäßigen Ergänzung 
t — — 
„„. auf 6 Jahre, zu wählen find, 
dd ſodann eine Perſon 2 Stelle 
es ſein Mandat niedergelegten 
daufmanns Rawigki- Wahlperiode 
Ende 1908 — zu bezeichnen. 
‘Bergi, Geſetz vom 1. März 1901 
tike, 1 Nr. 3 als Zuſatz zu 8 25 
er Stärteordnung)). ; 
we Miten engere Wahlen notwendig 
erden, fo werden dieſelben an 
genſelben Orte und zu denſelben 
eiten 


x für die III. Abteilung 

M Montag, d. 26. November 1906, 

für die II. Abteilung 

3 Mittwoch, d. 28. November 1906, 

„für die I. Abteilung 

m Freitag, d. 30. November 1906, 

Mahner, wozu die Wähler für 

uch Fall von dem Wahlvorſtande 

Rath beſonders durch Aushang am 

in oufe und Bekanntmadung 

Beitu biefigen beiden deutſchen 
ngen werden eingeladen werden. 

dorn, den 28. Sept. 1906. 


— Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung 


iepr t das neue Kalenderjahr emp 
Rot wir angelegentlichſt unfer 
delcnenhaus Abonnement, durch 
daher eine jede im Stadtbezirk 
nende oder daſelbſt Gemeinde 
Fo zahlende Dienſtherrſchaft gegen 
uuf dusbezahlung von drei Mark 
as Kalenderjahr die Verechti⸗ 
W zur unentgeltlichen Kur und 
Ah flegung eines in ihrem Dienſte 
bep kten, der Arankenhauspflege 
pi eigen Dienftboten erlangt. 
i 


ien é 5 
ds enftboten in der Beſchäftigung 
In Pewerbegehilfen (in Oaoa 
en und dergl.), jowie andere 
Pin gelehlich krankenverſicherungs⸗ 
menge Perſonen in — ii 
t nnen nur gegen Nachweis 
M efreiung von der Verſicherungs⸗ 
eſeg, leitens der zuſtändigen reichs. 
der „den Krankenkaſſe eingekauft 
is gilt insbeſondere auch hin⸗ 
er Handwerks lehrlinge und 
Ma andlungsgehilfen und Lehrs 
Rejat welche ſämtlich im Falle der 
N igung gegen Gehalt oder 
drk Naturalbezüge (unter 
en 


ark täglich) der reichs geſetz⸗ 
"en, Arankenperficjerungspfliit 


don werſicherungspflichtige oder 
der ler tankentafje befreite Hand⸗ 
NR yelinge können wie Dienft- 
rei ark, unter 
h — Oki ngen Sinonimas. 
| andlungslehelinge 
leds Mark zur een Kur 
ankenhaufe eingekauft werden. 
en, den 27. Januar 1906. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen ſtädtiſchen Bers 
waltung ift die Stelle eines Straßen: 
aufſebers ſobald als möglich zu bes 
ſetzen. Das Gehalt beträgt neben 
freier Wohnung jährlich 1200 ME, 
und ſteigt in jährigen Perioden 
um je 100 Mark bis 1600 Mark. 

Bei zufriedenſtellenden Leiſtungen 
wird die Anrechnung der früheren 
Dienſtzeit und damit der Eintritt in 
eine höhere Gehaltsſtufe in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. 

Die Anſtellung erfolgt nach Ab⸗ 
leiſtung einer Probedienftzeit von 
einem Jahre auf Grund des hier 
beſtehenden Ortsſtatuts auf drei⸗ 
monatliche Kündigung mit Penſions⸗ 


berechtigung. 
Bewerber müſſen im Straßen⸗ 
und Chauſſeebau, Anfertigungen 


kleiner Nivellements ſowie im An⸗ 
fertigen von Koſtenanſchlägen er⸗ 
fahren ſein. 

Bewerbungsgeſuche mit Lebens⸗ 
lauf, Geſundheitsatteſt eines be⸗ 
amteten Arztes und Zeugniſſen ſind 
bis zum 1. Dezember d. Js. an 
uns einzureichen. 

Militäranwärter erhalten bei 
gleicher Befähigung den Vorzug. 

Thorn, den 18. Oktober 1906. 

Der Magiſtrat. 


Chemisch - reine, neutrale 
Bekanntmachung. 


Es wird hiermit bekannt gemacht, 
daß von jetzt ab die Aufgebote und 
ſonſtigenetwaigen Bekanntmachungen 
in Standes amts angelegenheiten für 
den Stadtbezirk Thorn⸗Mocker an 
dem Nathauſe in Thorn und nicht 
mehr an dem früheren Gemeinde⸗ 
hauſe in Thorn⸗Mocker zur öffent⸗ 
lichen Kenntnisnahme ausgehängt 
werden. 

Thorn, den 24. Oktober 1906. 


Der Magiſtrat. 


Zur bevorstehenden 
5. Klasse 215. Lotterie 


(Ziehung vom 6. November bis 
4. Dezember 1906) ſind noch 
einige 


. Yo Raufi. 


à Mk. 50, Mk. 25, Mk. 20 
bei umgehender Meldung abzu⸗ 
geben. 


Goldstandt, 
königlicher Lotterie⸗Einnehmer, 
Löbau Weitpr. 


Mein Zahnatelier 
befindet ſich jetzt 
Katharinenſtr. 5, part., r. 
Emma Sruczkun, 
Dentiſtin. 


Photographisches Atelier 


Kruse & Carstensen 
Schloßſtr. 14, 
gegenüber dem Schützengarten. 
Aufnahmen auch nach Eintritt 
der Dunkelheit bei elektriſchem 
Licht, vermittelſt neueſter elektri- 
ſcher Beleuchtung. 


Verein zur Unterstützung 
durch Arbeit, 


Verkaufslokal Schillerſtr. 4. 
Reichhaltiges Schürzenlager. — 
Beſtellungen auf alle Art Wäſche 
werden entgegengenommen. Geübte 
Arbeiterinnen könen ſich melden. 


ünſcht jg. alleinſte I. 
n ee e 


Verm. m. charakterv. Herrn bis 35 J. 
Nur ernſte Reflkt. erh. Näheres 
unter „Harmonie“, Berlin, Poſtamt 
Lichtenbergerſtraße. 

Witwe, mitti. Jahre, 2 verjorgte. 
Kinder, 100000 Mk. bar n. Villa, 
wünjdt fid) zu verh. Berm. Nebenſ. 
Anonym zweckl. Off. Ideal Berlin 7. 


erststell. Xypothekenkapital 


von 4% an für ländl. Grundst. 

u. zu zeitgem. Beding. f. städt. 
Grundstücke 

sof. od. später zu vergeb. durch 

die Hypotheken-Abteilung des 

Bankhanses Franz Dick - Königsberg 

1.Pr., Steindamm Kr.65(ned.Hotel deBerlin). 


Darlehne gibt F. O. Unger, 
Berlin, Wallnertheaterſtr.28 (gado) 
Unkoften werden v. Därlehnen abs 
gezogen. Keine Vorauszahlungen. 


Altesgoldu.Silber 


kauft zw höchſten Preifen 
Feb arbeiter, 
Brückenſtr. 14 II 


F. 
arl Flehen 


aus pad Cudowa, 
ärztl. gepr. Maſſeur und Kranken⸗ 
pfleger, ſowie Hühneraugenoperateur 
empfiehlt ſich den geehrten Herr⸗ 
ſchaften von Thorn und Umgegend. 
Strob 


Eh EHRT 


| Gothaer Lebensversicherungsbank auf Gegenseitigkeit. 


rückgewährt. 


Die unterzeichnete Innung macht hierdurch bekann 


daß infolge der ſehr erheblichen Steigerung aller Materi⸗ 
alien und Bedarfsartikel, 
die Preiſe für sämtliche Waren dementſprechend er⸗ 
höht werden. 


Die Sattler-, Rieme-, Täschner- und Tapezierer - Innung 


ſowie erhöhter Arbeitslöhne 


für Thorn und Gulmsee. 


U. 6. DORAU - Thorn 


Gegründet 1854. 
Altst. Markt 14 neben dem Kaiferl. Poſtamt. 


Massgeschäft 


für feine Heren- Moden und Unilormen. 
Gesse Auswahl der modernsten Stoffe 


ir erst und Winter, 


Beſtand an eigentlichen Lebensverſicherungen mehr als 904 Millionen Mk. 
Bisher ausgezahlte Verſicherungsſummen mehr als 472 5 1 


Die Itets hohen Überichüffe kommen unperkürzf den Verliches 
rungsnehmern zugute, bisher wurden ihnen 230 Millionen Mark zu⸗ 


Sehr günſtige Verſicherungsbedingungen: 
Unverkallbarkeit jofort, Unanfechtbarkeit u. Weltpolice nach 2 Jahren. 
Proſpekte und Auskunft koſtenfrei durch die Vertreter der Bank: 
Albert Dischewski in Thorn, Thalſtr. 30.(Bromberg. Vorft.), 
Max Neuber in Culmsee. 


Bekanntmachung, 


ab. 
Die näheren Bedingungen 


Geſchäftſtelle Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 


Thorn. 


braten u. backe 


Das große Pelzwarenlager von 


M. Boden, kirscnermeister, Breslau, Ring 38 


ausgezeichnet mit 7 Hof-Diplomen, 
empfiehlt 


Elegante Damenz=Pelzjaczetts 
mit Pelzbezug u. Seidenfutter, 
in allen Pelzarten zu billigſten 
Preiſen. 

Fuhläcke, lange, von 18 Mk. an 

Fubkörbe von 4,50 Mk. an 

Große Auswahl Damen=Pelzs 

Stolas und Boas, 

Nerz-, Skunks- und Iltis muffen 
‚von 12 Mk. an 

Eisvogel, Luchs⸗, Dachs⸗ und 
Bären⸗Muffen von 15 Mk. an 

Waſchbär⸗ und Scheitelaffen⸗ 
Muffen von 7,50 Mk. an 

Biſam⸗Muffen von 7,50 Mk. an 

Jagdmuffen von 4,50 Mk. an 

KindersSarnituren v. 3 Mk. an 

Pelzteppiche von 7,50 Mk. an 
von 50 Mk an Schlittendecken und verſchiedene 

Damens»Pelzjaden v. 18 Mk. an Pelz«Müßen. 


Reichhaltiges Lager moderner Herrens u. Damenpelz=Bezugltoffe. 
Umarbeitungen u. Modernilierungen aller Pelz-Segenftdnde, 
wenn dieſelben auch nicht von mir gekauft find, werden in meiner 
eigenen Werkitatt am billiglten und reelliten ausgeführt. Huse 
wahl»Sendungen bereitwilligſt. Prelskurant, fowie Stoffe und 
elzwerk=Proben verlende franko. 


Ertrabeſtellungen werden innerhalb 12Stunden prompt ausgeführt. 


Serren = Hlerzpelze 
von 120 Mk. an 
Serren s Seh- und Reile = 
elze mit ſchwarzem Lamm: 
elfutter und echt Skunks- 
eſatz von 75— 90—105 M an 
Berren = Skunkspelze mit 
Skunksfutter und Skunks- 
beſatz von 120 Mk. an. 
Serrens und Damen » Autos 
mobilpelze in allen Pelzarten 
Kontors, Baus- u. Fagd»Pelz« 
röcke von 36 Mk. an 
kioree=Pelze für Kut cher und 
Diener von 45 Mk an. 
Polz Reverenden für die Herren 
Geiſtlichen von 85 Mk. an 
Elegante Damen- Pelzmäntel 


Außer Gasheizöfen geben wir auch Gaskocher mit Sparbrennern 
(Vergünſtigung $ 8) find in unferer 


Gasanitalt. 


e e 1 regis 


Grab - Denkmäler und Kunststein - Fabrik 
Telefon 257 A. IRMER Bächtstrasse 51. 


Grabdenkmäler und Grabtafeln 


12 


— 
— 


in allen Steinarten in größter Auswahl 
Anfertigung genau nach vorhandenen 
Muitern mit deuficher, polniſcher und 
Prima Doppel 29 ~ Lange 
jährige Garantie, 
Grahkasten iedenen Formen und 
Größen In Zement Kunft⸗ 
. ; ~ Granit und Sanditein, ~ 
KELTA e eiferne Kreuze, Kettens 
Sya N fler Sitter, Anichlußgitter und 
ERY Vergrößerungen nach pors 
er: : 
und Kunstschmiede. 

e freitragende, feuerlichere Treppen- 
i k Anlagen, Feniter s Umrahmungen, 
> Geilmie, Konfolen, Hbdeckplatten, 
: Kugelauffäße, Grenziteine, Zauus 
nn itänder, anallfaflons = Rohre, 

Fleiichereien, Frlleure efc. 

Granit- und Sandstein- Arbeiten jeder Art. 


ftets am Lager. 
hebräifcher Inichrift. 

en ee) in vera 
ftein und künitlichem Cerrazzos Marmor, 

e — handenen Iluſtern. ~ 

Eigene Schlosserei 
kradentikhbeläge und Marmoreinrichtungen für Bäckereien, 
Teilzahlungen geitattet. 


Doppelte bis dreifache Erträge 


ergeben 


Wiesen u.a Weiden 


bei Anwendung von 


Thomasschlacken- 
Mehl 


„Stêrnmarke“ 
dem billigsten und bewährtesten Phosphorsäuredünger. 
Rechizeitiges Aussireuen im 
Herbst u. Winter gewäsrleiset 
den gröstmöglichsten Eriolg. 


Vor snhosphatfabrike, 6 1 H 
Thomasph Ken 6. m. D. 


Wegen Offerte wende mam sich an die bekannten 
Verkaufsstellen. 


Stern arke Stern 


Den geehrten Herrſchaften von 
Thorn und Umgegend empfehle ich 
meine Buchbinderei und Balanterie- 
werkſtatt. Anfertigung von Ein: 
bänden, von den einfachſten bis zu 
den eleganteſten, ſowie Anfertigung 
von Katalogen, Preisverzeichniſſen, 
Kartonnagen, Hut⸗ und Mützen⸗ 
ſchachteln jeder Art. 

Billigſte Preiſe. Sauberſte Arbeit 
Prompte Bedienung. 


een 


einen un betend 
S. H. Koenig, 


Landeshut 52 Schlesien. 


legt. 1863 — Königsleinen Prämie: 
Ehriitl. Br e E a 


W. p. Kucstowsti | Leinwand ani kannten dene 
p. muollene Gewebe u 
b, c ee 


Handtücher, Taschentücher. 
Billiges Weihnachtsangebot. 


Preisliſte und Proben frei! 


Tapeten! 


Naturell-Tapeten von 10 Pfg. an 
— a „ "n „ 
in den ſchönſten u. neueſten Muſtern. 
D an verl. koſtenfr. Muſterb. Nr. 583 
Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


Beste choc. Seinkohlen 
g e 
Kloingemachtes Brennholz 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Moder 


9 16. 
We niisiis 


Nuala 
ist das Beste für de Wäsche 


Ueberall erhältlich. 


J. M. Wondisth . 


Seifenfabrik 
33 Altstädtischer Markt 33. 


Kaufe jeden Poften 
Ochsen, Kühe und 
Schafe und zahle 


die höchſten Preife. | = 

z Trockenes Kiefernklobenho 
ermann Rapp, Gamisonlieferant, T. u. 2. Stale eign — i 
owie trockenes file u. le 


beſte Marke, beides unter Schuppen 
lagernd, ſtets zu haben. 
A Ferrari, Holzplatz a. d. Weichſel. 


tische Krakauer Grile 


ſowie fämtlihe Sorten Graupen, 

Grützen, Gries, Reis, Bohnen, Linſen, 

empfiehlt in gang friiher Ware 
illig 


III. Silbermann. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5. 
Pianinos in kreuzs. Eisenkonstr., 


= fester 

Stimmung. Lieferung frachtfrei, 

mehrwöchentl.Probe. Baar oder 

Raten von 15 M. monatlich. 
mis franco. 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lag ern, welche beſo deren 
Eingang von der Straße haben, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Lagerräume 
kagerkeller 


hell und trocken, habe von ſogleich 
zu ver m ieten 


Baumaterialienbandlung. 


Junge keufe 


Nur Montag, den 29. Oktober cr., 


von morgens 8 bis abends 9 Uhr. 


Sonntau, den 28. Okter Ho wortauf nis 2 Uhr mitans. 


1 Velour-Damen-Rock 

1 Velour-Damen-Hose 

1 Vigogne-Damen-Jacke 1, Arm 

1 Reform- oaer Wirtschafts-Schürze extra gross. . . . 
4 Stück neueste Tändel-Schürzen 

3 Stück bessere Tändel-Schürzen 

2 Stück elegantere Tändel-Schürzen 

1 eleganten Daman-Gürtel Nach Wa 

6 stick ‚Korsetischoner 

6 Stück feine Linon-Taschentücher 

3 Paar Winter-Damen-Handschuhe 

1 Damen-Auto-Mütze 

1 Kaffsedecke „Neuheit“ 

1 seidenartige Üherlegedecke „reizende Neuheit“. . . 
1 elegante Kinderkapotte bis 8 Jahre 

2 Kinder- und Mädchen-Schürzen 

3 Servietten gebleicht 

4 Gerstenkornhandtücher . : 

1 gesticktes Paradehandtuch 

5 lederartige Wischtücher 

6 starke $cheuertücher 

1 Winter-Kinderkleid 

1 Paar Herren-Hosenträger prima 

1 Vigogne-Herren-Jacke oder 1 Herren-Hose e 


1 Smyrna Bettvorleger sxo... 

1 Handtasche mit Kette 

1 iins Herren- oa DAMEN-POrtemonnaie 88 rs 
12 Sue Joileite-Seife Treu &Nuglisch . . . . 


4 Stück elegante seidene und Batist- Einhefter 

1 Stuck Batist- oder Madapolam-Stickerei 
Aufgezeichnete Artikel, 

6 Tabletts 


Marktnetze, Küchendecken, Küchengaraituren, Besenvorhängs, 
Milieux, Läufer, Parade-Handtücher, Kissen, Klammerschürzen und 
Küchen - Parade - Handtücher 


pro Stück nur 88 Pfennig. 
Sonntag, den 28. Oktober VHFYPFNAI his 2 Uhr mitans, 


Albert Fromberg 


28 Seglerstrasse 28. 
Ein Posten gestreiite reinwollene 


Flanell - Röcke 


@ statt 4,50 Mk. per Stück nur 1,76 Mark. 


[A fred Abraham 


Breitestrasse 31 Breitestrasse 31 


W Gemeinsamer Einkauf von 60 Geschäften. = 
Billigste Bezugsquelle 


sämtliche Wollwaren 


wie 


Trikotagen. Handschuhe, Strümpfe, Damen: Westen, 


Chenille: Tücher, Strik: Westen, Unterröcke, Blusen. 


Aus meinem stets reichhaltig sortierten Lager empfehle 
zum besonders billigen Einkauf. 


Zur geil. N Normal-Herren-Hemden S 98 pr, 
ya zn Normal- Herren - Hosen Ste 85 pr. 


Die hier aufgeführten Normal-Damen-Hemden ... 
Artikel sind bei mir Be Stück 98 Pfg. 


jederzeit auch Damen = Jacken „ 62 pie. 


ohne Damen-Handschuhe Ringe, Pi, 28 pr, 
fus- u. Sonder- kamm int ziea „., 35 py 
Verkäufe Damen-Strümpe zizi, „, 48 pr. 
erhältlich. Siewerden | pamen-Barehent-Hosen, „ 95 py, 


bei näherer Prüfung 


finden, dass ich in a alta pa.Eider- 5 
Ware udbilligen Damen-Unterröcke®rianen. suc $ 28 


Preisen Strick-Garn schwarzu.turbig, J pfl. 85 5 

konkurrenzlos Damen- Shion geg. sue 85 Di A 

I Korsetts nen Stück * | 
Streng ieste Preise! Gürtel-Korsetis eg. stice 68 Pie 


Besonders preiswertes Angebot in Handarbeiten: 


Frühsfücksbeufel 12 u. 18 Pig., Brotbeutel 30 Pig. 


Parade: Handtuch 38 Rig. 
In den nächsten Tagen: 


Srosser &xira-Verkauf 


vo 


Wachstuch-Resten, Unterröcken Blusen 
und Stickereien. 


Drei Kronen-Schokolade, / Kilo Mk. 3.— 


STOILWERCK 


Einige Täfeichen gute reine Schokolade, während 
der Berufsarbeit genoffen, ftärken und er⸗ 
friſchen überrafchend ſchnell Körper und Geift. 


